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Eine Einführung

Weihnachten erinnert in allen christlich geprägten Län-

dern an Jesu Geburt und ist außerdem – und heute wesent lich ge-

wichtiger – das Familienfest schlechthin. Daher ist vieles, was 

für eine genauere Betrachtung des Weihnachtsfestes in Skandi-

navien gilt, gar nicht unbedingt spezifisch für diese Region oder 

auch ein einzelnes Land.

Weihnachten in seiner ganzen Bandbreite findet seit Jahrhun-

derten irgendwo zwischen gesellschaftlichen Konventionen und 

individuellem Empfinden, zwischen Tradition und Innovation 

statt. Traditionen wurden bzw. werden geschaffen, um durch 

die Wiederholung von Bräuchen Vergangenheit, Gegenwart und 

Zukunft zu verknüpfen. Es sind überlieferte Rituale, die Gesell-

schaften einen Zusammenhalt geben, und doch werden sie vor 

allem für kleinere Einheiten wie Familien bedeutsam, da sie sich 

ganz konkret beispielsweise in der Festtagsgestaltung wider-

spiegeln.

Abgesehen davon ist Weihnachten heute aber auch ein individu-

ell gestaltetes Fest bestehend aus vielen einzelnen Elementen, 

die – wie eine Collage – ein größeres Ganzes ergeben. Jedes Jahr 

aufs Neue wird bestimmt, wie die weihnachtliche Gestaltung 

aussehen soll – da werden eigene (Familien-)Traditionen aufge-

griffen und solche aus anderen Ländern eingegliedert, so dass 

ein besonderer individueller Mix entsteht.

Weihnachtsbräuche und -rituale waren schon immer wandelbar: 

Der Weihnachtsbaum zum Beispiel war ursprünglich eine deut-

sche „Erfindung“ und veränderte die Weihnachtstraditionen in 

vielen Ländern – eigentlich weltweit. Eine multikulturelle Aus-
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prägt. Wir besitzen sie, weil sie schön, nützlich, notwendig oder 

modern sind. Durch diese Objekte erhalten sie Wissen, Erfah-

rungen und Werte. … Wenn Menschen beginnen, neue Objekte 

zu nutzen, dann ändern sie auch die Welt und sich selbst in die-

sem Prozess. Objekte sind immer aus ihrer Zeit, aber die Zeit 

wird durch sie genauso reflektiert.“ 

Mitteleuropäer sind schon seit vielen Jahrzehnten angezogen 

von „dem Norden“ (als Gegenentwurf zu „dem Süden“, wo die 

Zitronen anscheinend ewig blühen und der Sommer mit dem 

Sonnenlicht, dem Duft und seiner Unbeschwertheit nie zu Ende 

zu gehen scheint). In Deutschland war zu Beginn des 20. Jahr-

hunderts eine regelrechte Nordland-Euphorie zu beobachten: 

Der deutsche Kaiser Wilhelm II. (1859–1941), der den Norden 

als „Wiege der Germanen“ bezeichnete, fuhr von 1889 bis zum 

Ersten Weltkrieg jedes Jahr – allerdings im Sommer – an Bord 

der „Hohenzollern“ durch die Fjorde Norwegens. Auch Schrift-

steller wie Thomas Mann (1875–1955) oder Rainer Maria Rilke 

(1875–1926) wurden in den Sog dieser Begeisterung gezogen. 

Letzterer schrieb 1904: „Ich glaube, wir brauchen (trotzdem 

Italien sein Wohltun hat) doch wieder Norden, Weite, Wind.“ 

Thomas Mann notierte 1903: „Italien ist mir bis zur Verachtung 

gleichgültig! … Nein, ich gehe ein bisschen nach Dänemark.“ 

Oder im nächsten Jahr (1904): „Ich bin nordisch gestimmt.“ Zu 

der Begeisterung für alles Skandinavische trug auch bei, dass 

eine Vielzahl bedeutender skandinavischer Künstler:innen 

(Schriftsteller:innen, Maler:innen und Komponist:innen) im 

19. und 20. Jahrhundert Werke schufen, die in ganz Europa auf 

Bewunderung stießen.

Dass die Deutschen im Dritten Reich geradezu eine Obsession 

gegenüber dem Norden entwickelten, spielt heute vermutlich 

keine Rolle mehr. Unser derzeitiges Bild vom „Norden“ ist eher 

geprägt durch die Bilderwelten von Carl Larsson oder die 

 Bullerbü-Geschichten von Astrid Lindgren (1907–2002), die 

 immer wieder diese vermeintlich heile Welt inszenieren.

richtung ist heute charakteristisch für moderne Gesellschaften 

und insbesondere auch an Weihnachten sichtbar. 

Skandinavische Weihnachtstraditionen erscheinen besonders 

attraktiv (und „zauberhaft“), so dass „Nordic oder Scandi(c) 

Christmas“ sowohl in den sozialen Medien als auch im Buch-

markt in der Weihnachtszeit allgegenwärtig ist. Es ist ein Begriff 

wie „Hygge“, der bereits an sich Wohlbehagen auslöst – er impli-

ziert Kerzen, Kaffee und Kuchen sowie häusliche Gemütlichkeit, 

wobei die Dänen das Wort im Sinne eines gemeinschaftlichen Er-

lebens empfinden.

Die Skandinavier verstehen es tatsächlich, dem langen dunk-

len Winter Behaglichkeit und (innere) Wärme abzutrotzen, in-

dem sie diese Jahreszeit geradezu zelebrieren. Sie nehmen die 

Dunkelheit an, statt nur zu versuchen, sie zu überstehen – ver-

mutlich bleibt ihnen auch nichts anderes übrig, wenn es im De-

zember erst um 10 Uhr hell und ab 15 Uhr schon wieder dunkel 

wird. Das gilt im Übrigen für vergangene Jahrhunderte noch viel 

mehr, als es wesentlich mühsamer war, das Leben zuhause hell 

und warm zu gestalten. Da ist es nachvollziehbar, wenn mit ei-

nem Fest, das um die Wintersonnenwende stattfindet, die Rück-

kehr des Lichts gefeiert wird.

Dass skandinavische Weihnachtstraditionen derart attraktiv er-

scheinen, hat eine Reihe weiterer Gründe: Sie werden „impor-

tiert“ im Gefolge der modernen skandinavischen Inneneinrich-

tung, die besonders durch die Gestaltung der Wohnräume mit 

nordischen Designer-Möbeln und Deko-Elementen geprägt ist –

auch IKEAs Weihnachtsdekorations-Angebot tut sein Übriges. 

Ganz generell ist das Weihnachtsfest auch durch Objekte defi-

niert, wie den Weihnachtsschmuck, vielleicht das Weihnachts-

geschirr oder die Kerzenhalter. Im Norsk Folkemuseum in Oslo, 

das für den skandinavischen Raum Gegenstände sammelt, be-

wahrt und in den Kontext von (historischen) Lebensumständen 

setzt, beschreibt eine Tafel das so: „Menschen stellen Gegen-

stände her (Anm.: oder erwerben sie) und werden von ihnen ge-
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Attraktiv ist der intensive Bezug der skandinavischen Kultur zu 

einem traditionellen Landleben, welcher unabhängig von der 

Urbanisierung noch immer besteht. Dieser vermittelt eine Ver-

bindung zu den vorangegangenen Generationen und bedeutet 

eine beruhigende Kontinuität. Es ist kein Zufall, dass von den in 

dieser Zusammenstellung befragten Autor:innen drei – Knut 

und Marie Hamsun sowie Selma Lagerlöf – auf einem Bauernhof 

geboren wurden bzw. ländlich aufwuchsen. Ihre literarische 

Kunst schöpften sie aus den Erfahrungen eines häufig sehr har-

ten Bauernlebens und beeinflussten mit ihren Werken maßgeb-

lich die kulturelle skandinavische Identität – neben Künstlern 

wie Carl Larsson (1853–1919) und Anders Zorn (1860–1920), 

die das einfache Landleben in ihren Gemälden visuell darstell-

ten. Hamsun und Lagerlöf erhielten ihre Nobelpreise für Roma-

ne, in denen sie das Leben der Landbevölkerung beschrieben: 

Lagerlöf für Die wundersame Reise des Nils Holgersson  (1906/1907) 

und Hamsun für Segen der Erde  (1917). Ihre Idealisierung des 

Landlebens führte auch dazu, dass sie Höfe bewirtschafteten 

und fanden, dass neben der Schriftstellerei dies die beste und 

befriedigendste Möglichkeit sei, ein Leben zu führen.
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Weihnachten 
in Skandinavien

Mit dem Begriff „Skandinavien“ werden hier Schweden, 

Norwegen und Dänemark zusammengefasst. Es sind diese drei 

Länder, die geschichtlich und sprachlich zusammenhängen und 

deren Kultur sich grundlegend von der finnischen oder isländi-

schen unterscheidet.

Alle drei Sprachen verwenden den Begriff „Jul“ für Weihnach-

ten. Die genauen Ursprünge dieses Wortes und vor allem auch 

seine Bedeutung liegen im Dunkel. Es mangelt nicht an Belegen 

und Versuchen, das Mittwinterfest der Bevölkerung vor 

1000 n. Chr. zu charakterisieren und als „Julfest“ zu deklarieren, 

allerdings wurden viele Deutungen retrospektiv erfunden (wer 

explizit an dieses „Ur“-Weihnachtsfest erinnern möchte, ver-

wendet gerne auch die Bezeichnung „Yuletide“). Sicher ist, 

dass „jûl“ zunächst einen Zeitraum bezeichnete, und zwar den 

zwischen November und Januar, und dass das altnordi-

sche „jôl“ als Begriff für Festmähler und Feiern ganz allgemein 

verwendet wurde. 

Ein winterliches, christlich dominiertes Fest war in großer Ent-

fernung in Rom entstanden, nachdem die Feier von Jesu Geburt 

seit 336 auf den 25. Dezember festgelegt worden war. Vermut-

lich war es der norwegische König Hakon I. der Gute (um 920–

um 961), der etwa 950 anordnete, die beiden Feste zusammen-

zulegen. Und so existierten viele Jahrhunderte lang „heidnische“ 

und christliche Bräuche, Rituale und Traditionen nebenein-

ander.
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das Aussuchen des Weihnachtsbaumes, die Weihnachtssendun-

gen im Fernsehen, den Heiligen Abend in seiner Fülle. Alles ist 

besonders und wird auch speziell wahrgenommen. 

Die Feier des Weihnachtsfestes ist in Skandinavien vor allem 

eine private Angelegenheit: Skandinavier sind Familienmen-

schen und begehen Festtage ausgiebig und intensiv. Je unwirt-

licher die Natur und Umgebung im Winter, desto eher ist das 

Zuhause auch Zufluchtsort. Die frühere dänische Königin Mar-

grethe II. (geboren 1940) formulierte in einer Rede am 7. Sep-

tember 1991 in Aarhus: „Wir leben hier im Norden unter einem 

großen Himmel: die hellen Sommernächte, die uns berauschen; 

die lange Winternacht, die uns umschließt und uns dazu bringt, 

nach innen zu schauen, um zusammen zu sein.“

Andererseits gibt es auch eine gesellschaftliche Komponente: 

Allgemeine bzw. betriebliche Lucia-Feiern und die betriebsin-

ternen Weihnachtsfeiern mit dem „Julbord“, dem schwedischen 

Weihnachtsbuffet, finden im öffentlichen Raum statt. In Nor-

wegen gibt es seit dem Ende des 19. Jahrhunderts das sogenann-

te „Juletrefest“ (Weihnachtsbaumfest), 1868 initiiert von dem 

Volkskundler Peter Christen Asbjørnsen. In Institutionen, 

Kindergärten und Schulen gibt es meist zwischen Weihnachten 

und Neujahr eine große Feier für Kinder und ihre Eltern.

Eine Vielzahl der heute üblichen skandinavischen Weihnachts-

traditionen ist ursprünglich auf das Leben auf dem Lande zu-

rückzuführen, beispielsweise das Weihnachtsessen mit Schwein, 

Schnaps und Bier – war dieses Fest mitten im Winter nach der 

Ernte doch der Zeitpunkt, das Leben zu feiern. Aber auch der 

Umgang mit Licht und Dunkelheit und vor allem das Brauchtum, 

welches um die Weihnachts-Wichtel entstand,  spiegelt Traditio-

nen, die sich aus einem bäuerlichen Leben entwickelten.

Und daran hat sich gar nicht so viel geändert. Dem Zeitgeist ent-

sprechend variieren einzelne Elemente: Wenn man zum Beispiel 

an Kerzen oder Kerzenleuchter denkt, dann hat Weiß/Beige das 

traditionelle Grün/Rot vielfach abgelöst. Immer mehr Kerzen 

Dann aber war es die Reformation, die in den skandinavischen 

Ländern besonders erfolgreich war, so dass seither in allen drei 

Ländern die evangelisch-lutherische Kirche die vorherrschen-

de Religion darstellt. Das bedeutet auch, dass Weihnachten zu-

nehmend vor allem als protestantisches Fest begangen wurde 

(und wird): mit Weihnachtsbaum und Kirchbesuch, ohne Krippe 

und Christkind. Dabei markieren die Daten des ersten bekann-

ten Aufstellens eines Weihnachtsbaumes sicherlich auch die 

der ersten Weihnachtsfeiern (Schweden 1741, Dänemark 1808, 

Norwegen 1820). Vollständig gelungen ist die Vertreibung des 

„Heidnischen“ allerdings nicht: Man trifft bis heute auf den Jul-

bock, der die jährlich wiederkehrende Fruchtbarkeit der Erde 

symbolisiert und zudem – statt Nikolaus – Geschenke über-

bringt.

Auch das Lucia-Fest als Lichterfeier zur Wintersonnenwende 

erzählt von nicht-christlichen Traditionen. Dieses Fest markiert 

dann auch den eigentlichen Startpunkt der skandinavischen 

Weihnachtszeit, die damit vom 13. Dezember bis zum 13. Januar 

reicht (in Dänemark bis zum 6. Januar). Allerdings starten die 

Vorbereitungen bereits im November; Novent – das Wort wurde 

gebildet aus November und Advent – ist ein neuer Trend und be-

deutet, bereits im tristesten aller Monate mit den Weihnachts-

vorbereitungen zu beginnen und diese zu zelebrieren. 

Der dänische Schriftsteller Willy Breinholst (1918–2009) 

schrieb in einem kleinen Büchlein mit dem Titel Weihnachten in 

Skandinavien 1967: „Für einen Skandinavier gibt es kein schöneres 

Wort als ‚jul‘ … Es zergeht ihm förmlich auf der Zunge, und sein 

Blick wird dabei träumerisch und versonnen. Selbst im Mun-

de von großen, starken, bärtigen Männern mit starken Fäusten, 

zerfurchten Wangen und Wikingerblut in den Adern schmilzt 

das Wort ...“.

Die Skandinavier lieben „Jul“ und alles, was damit zusammen-

hängt: die Fenster der Kaufhäuser, die Weihnachtsbriefmarken, 

das Backen der Plätzchen, die Planung des Weihnachtsessens, 
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sind mit LED-Lichtern ausgestattet. Der Gabenbringer sieht 

heute häufig dem amerikanischen Weihnachtsmann ähnlich, 

und die Weihnachtslieder, die am häufigsten gehört werden, 

sind internationale Popsongs. Die Geschenke für Kinder sind 

kindgerechter geworden und vielfach aus Plastik. Aber im 

 Grunde wird Weihnachten in Skandinavien heute noch so be-

gangen wie vor 80, 130 oder 180 Jahren – alle zitierten Werke, 

Briefe und Tagebücher entstanden zwischen 1845 und 1945.
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Weihnachten in der 
skandinavischen 

Literatur

Schriftsteller:innen sind – wie ihre Zeitgenossen auch – ein-

gebunden in gesellschaftliche und familiäre Traditionen. Sie sind 

Kinder sowohl ihrer Zeit als auch ihrer Eltern (von der Gewich-

tung vielleicht auch in umgekehrter Reihenfolge) und erben 

zunächst einen Platz in einer gesellschaftlichen Ordnung und 

die damit verbundene Grundeinstellung samt religiöser Orien-

tierung sowie Rituale oder Bräuche. Es kann dann im Laufe ihres 

Lebens (fast charakteristisch) ein absichtlich herbeigeführter 

Bruch stattfinden, und die Literatur wird zum Abbild einer neu 

ausgerichteten Positionierung und dabei wiederum auch zum 

Zeitzeugnis.

Aber vor allem können Schriftsteller:innen das, was sie erleben 

oder erfühlen, in Literatur verwandeln. Weihnachten bietet eine 

besonders beliebte Kulisse, weil in diesen winterlich dunklen 

und gleichzeitig festlich hellen Tagen – die Kluft ist in Skandina-

vien besonders groß – vieles zusammenkommt: Kindheitserin-

nerungen als bedeutende Quelle für Literatur, die Feier eines Fa-

milienfestes in einem gewissen Spannungsfeld, das Beschenken 

der Kinder und die Erinnerung an Jesu Geburt als religiöser As-

pekt (der allerdings mit der Entstehung der bürgerlichen Fami-

lie seit dem späten 18. Jahrhundert immer unbedeutender wird). 

Weihnachten kann Glück versprechen oder der Ausgangspunkt 

für großes Unglück sein – und jede Nuance dazwischen. Hel-
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nachtsbuch-Produktion Bibliotheken, Buchhandlungen und pri-

vate Bücherregale; ein besonderer Platz gehört den Werken 

Astrid Lindgrens (1907–2002) mit den Illustrationen von Ilon 

Wikland oder Harald Wiberg, die das Bild von skandinavischen 

Weihnachten heute entscheidend prägen. 

mut Schmiedt schreibt in seinem Werk Weihnachten in der Litera-

tur: „Für manche Schriftsteller ist Weihnachten etwas, das alles 

durcheinanderbringt. Für viele ist es ein mit ausgesprochen po-

sitiven Erinnerungen verknüpfter Fixpunkt des Lebens, dessen 

Wert niemals verloren geht.“

Gerade in Skandinavien finden sich Werke von Autoren mit 

Weltruhm, die nicht nur weihnachtliches Erleben widerspiegeln, 

sondern Traditionen und kulturelle Identitäten begründeten: In 

diese Rubrik gehören die Geschichten Selma Lagerlöfs, vor al-

lem aber Hans Christian Andersens Erzählungen Der Tannenbaum 

(1844) oder Das kleine Mädchen mit den Schwefelhölzern (1845). Es 

ist kein Zufall, dass diese zuerst in Weihnachtsheften erschie-

nen: Sie passen thematisch natürlich perfekt, aber schon damals 

versprach Weihnachtsliteratur offensichtlich verlegerischen 

Erfolg: Bücher (oder auch Zeitschriften) mit weihnachtlichem 

Inhalt sind ein beliebtes Genre, da sie nicht nur eine feierliche 

Stimmung (in diversen Nuancen) transportieren, sondern auch 

als beliebte Geschenke fungieren können.

Mit diesen Werken begründete Andersen die skandinavische 

Weihnachtsliteratur mit – zeitgleich erschienen in Norwegen 

Weihnachtsmärchen, die von Peter Christen Asbjørnsen ge-

sammelt wurden (in Norske Folkeeventyr ,1841–1844, und Norske 

Huldreeventyr og Folkesagn, 1845–1848). Und übrigens zeitgleich 

(1843) war auch die weltweit bekannteste Weihnachtserzäh-

lung in England erschienen: A Christmas Carol (Eine Weihnachts-

erzählung) von Charles Dickens.

Das erste weihnachtliche Märchen aus deutscher Feder, Nuss-

knacker und Mäusekönig. Ein Weihnachtsabend von Ernst Theodor 

Amadeus Hoffmann, war bereits dreißig Jahre zuvor (1816) ver-

öffentlicht worden. In jedem Fall folgt die Literatur den gesell-

schaftlichen Gegebenheiten: Eine Weihnachtsliteratur entstand 

dann, als zumindest in gut situierten Kreisen ein Weihnachtsfest 

mit Weihnachtsbaum und Kinderbescherung begangen wurde.

Seit dieser Zeit füllt die nordische (nicht nur diese!) Weih-


